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gropen bauernben unb 3eitlidjen Stunftausftellungen ift. Dem
£i'e:aten ift Sern aïs HBopnfip oieler nampafter Scprift»
(teller, als grope Dpeaterftabt, aïs Sip bes Scproei3. ®u=
tenbergmufeums mie bes Sâeimatfdjuptpeaters befannt. Der
ÎRitjïïer roeip oon Sern, bap es ein Sïonferoatorium für
SRufil bat, Dpeater, Slafino, Sftünfter unb f^rangöfifdje Sïircpe
als tpflegeftätte ausge3eicpneter Stonjerte roie and) bas Stubio
Sern bes Sîunbfunfes aïs Sbort fünftferifdjer ^Programme.

Der So3iaIpoIiti!er
lobt an Sern 3aplreicpe fo3iaIe unb fo3iaIpt)gienifcpe

©inridjtungen, fiept in Sern eine ber mit ©rünanlagen am
reid)Iid)ften oerforgten Sd)roei3erftäbte.

Der HI r <p i t e f t
betrachtet Sern als eine Stabt non 7195 ha, bei ber

eine moberne Stabt fiep um einen alten ftern lagert. ©r
rechnet aus, bap auf einen Seroopner eine ffrlädje oon
598 m? entfällt, bap bie ftärlfte Solfsbidjte in ber 2IIt=
ftabt ift unb bas mit 174 Seroopnern pro ha, bann folgen
9Jlaitenpof=2BeipenbüpI mit 61, fiänggaffe^elfenau mit 52,
Sreitenrain=£orraine mit 47, SUrdjenfelb mit 29 unb im
weitem SIbftanbe Sümpli3 mit 6 Seroopnern pro ha glädje.
©r finbet ferner, bap Sern eine aupergeroöpnlicp lange £ifte
fepöner Släpe unb Sirapen, fepöner ïirdjlidjer unb profaner
Sauroerfe unb perrlicper ©rünanlagen auf3uroeifen pat.

gür ben ©inpeimifdjen
ift Sern bie Sseimat, bie er mit feiner anbem Stabt

oertaufepen möcpte, unb roenn er noep fo barüber fepimpft.

Dür ds Dörfli us.
©s 3iept e Sueb bür bs Dörfli us
lï œott jep furt i b'grömbi gap;
U roo=n=er cpunnt 3uut Ietfcpte S>uus,
Da blnbt er oor em ©ärtli ftap.

Hlm Sofepag es SReitfcpi fteit
11 luegt br Sueb gar truurig a.
Hier tröfcptet's, git ipm b'£anb u feit:
„HBe b'Sfofe blüeiie, bi=n=i ba."

H too nes 3apr oerbi) ifep gfn
II b'Sfofe glüücptet pei am Sag,
Da ifep fei Sueb bim £uus oerbi),
HBo bs HJÎeitfdji gluegt pet Dag für Dag.

Druf ifep br HBinter <po i bs £anb
3um ©pildjpof pei fie bs SJÎeitfdji treit;
St)s SCRüetti pet ipm no i b'Joanb
©s Strüüpli roti Sofe gleit.

Sermann Sofmann.

Welt-Wochenschau.
»Aufrüsten und Abwerten."

Die Ueber3eicpnung ber feptoebertfepen HBepranleipe —
332 ftatt nur 80 oorläufige füfillionen — unb bie feproei»
3erifdje granfenabroertung paben unfer fianb beutlidj im
lidjte ber internationalen 3ufammenpänge ge3eigt. HBer
baepte oor einem Saprsepnt, als ber gröpte unb „lepte"
aller Striege über bie ©rbe gegangen, an einen neuen unb
3ubem fo napen Slrieg! HBer alfo an oermeprte Lüftungen,

boep jebermann abriiften mürbe! llnb nod), als bie
perfdf)iebenen Slonferen3en tagten, bie umfonft ein Sremfen
w ber Seroaffnung oerfuepten, napmen mir bie 3et<Pen

3eit nur palb ernft. HBas aber bie fîranfenabmertung

betrifft: So fieper mar mopl fein Soif ©uropas, bap fein
©elb „gut" fei unb bleiben roerbe. Unb nun pat man
gleicp an beiben Orten mitmadjett müffen: 3m „Sfüften"
unb im „Hlbroerten".

Die ©ntmidlung ber internationalen Sage, meld)e mir
piersulanb 3toar oerfepieben einfdjäpen, aber in ipren Slon»
fequen3en für unfere ftaatlicpe HBeitcreriftens mopl oerftanben
paben, fepreitet in rapibem Dempo fort. So rapib, bap
man HIngft befam, bie Hlusgabe oon „nur" 80 ©xtra»
millionen möcpte oon ben ©reigniffen überpolt merben. Dap
nun gleicp mit oollen HTfitteln an ber Sleuberoaffnung, an
notmenbigen Sefeftigungen, an ber Hluffteflung eines ©ren3=
maeptforps gearbeitet merben roirb, oerbreitet Serupigung.
Der Sunbesrat pat befdjloffen, bie gefatnten ge3eicpneten
332 HRillionen entgegen3unepmen unb bie „oorigen" 100,
bie man niept fofort brauche, als 3fonbs für fpätere Se»

biirfniffe an3ulegen. Hllfo, man baue unb bewaffne!
HBenn bie „HIbroertung" auep in feinem fidjtbaren 3u=

fammenpang mit ben politifdjen SBeltereigniffen ftept, fo
berüprt fie boep in ipren Htusroirfungen bie tfrrage ber
„Sanbesoerteibigung". llnb mepr als mir benfen!

Hingenommen, unfere grembenorte merben mieber be=

fud)t, unfere HBaren finben aud) nur um ein SBeniges Ieidjter
ben HBe.g auf auslänbifdje Slfärfte, in unfernt eigenen Se»
reidj fommen bie finfenben Sreife enbgültig 3um Stepen,
eine HBelle bes HBieberauflebens burcpläuft bie HBirtfd)aft,
bann roerben allerlei Quellen ber Uu3ufriebenpeit geftopft,
bann milbern fiep bie ©egenfäpe innerhalb ber ein3elnen
Solfsflaffen. Sîatûrlidj ftimmt es: Hfidjt bie Ssablidjen finb
bie 3ufriebenften. HIber bie £>abenidjtfe finb es aud) niept.
Him 3ufriebenften fepeinen bie 311 fein, bie etwas erpoffen.

©ine Stimmung bes Höffens gept in manchen .Streifen

oon ber HIbroertung aus. Sie ift ftärfer als bie ffurept,
bie anbere Streife 3U beperrfepen bropte. Segriffen pat man
allerorten, bap man einer finan3iellen „Operation" oon fol»
djem Hlusmap niept paffio perpalten mup, bap fie nid)t
„paffiert" roie ein Staupreif ober ein £agelroetter, bap man
fie oiefmepr in iprem Hlusroirfen fontrollieren fann. Ober,
anbers gefagt, „benupen" fann.

©ine Situation, auf bie mancher Srinansminifter fpe»

fuliert, entroidelt fiep nur 3ögernb: Die rafdje Senfung bes

3insfupes Iäpt bisper auf fiep marten. Diejenigen, bie gern
S. S. S. unb anbere Sapnen faniert fäpen, träumten ja
ebenfalls oon ber STtöglidpfeit, einen Deil ber fepulbigen
SMiarben 3U fonoertieren unb auf je 100 Slillionen Sdjul»
ben unb 4 HJfillionen 3infen unb immer roenigftens 1 Stil»
liöncpen jäprlicp ein3Ufparen. hoffentlich fönnen fie bas, ober

tun, mas fie oermögen, um es 3U fönnen!

3n biefen Dagen erfepien ber Soranfcplag ber S. S. S.;
barin rourbe ber HIbroertung Stecpnung getragen. HHIer»

bings nur inforoeit, als einige SJiaterialien auslänbifcper
Serfunft teurer angefept mürben, rooburcp bie Hlusgaben
um oerfepiebene SJtillionen rouepfen; ein füfepr an ©innapmen
mürbe {ebenfalls notiert; bie Sunbesbapnen benfen babei

oor allem an bie Dranfitgüter, bie man ber Stonfurren3
abjagen roerbe. ©s ift immer fcpön, roenn man oorfieptig
bleibt unb feine unfiepern Soften in feinen Soranfdjlägeit
anfüprt. SJtan blamiert fidj weniger. Die S. S. S. biirfte
immerhin oerlauten laffen, bap fie eine 3uitapme bes Ser»
fonenoerfeprs in aupergeroöpnlidjem Umfange erwarte; für
Sfunb» unb Dollarbefiper werben Sdjroeiserreifert mieber
rentabler als bisper. llnb mit ber Selebung auep bes feproei»

serifepen 3nlanbsmarftes ftept oermeprter feproei^erifeper

Hßarenumfap fo gut roie fieper.
HBirb ber Sunb bie Hlufrüftungsarbeiten befdjleunigen,

trifft bie „Stonjunftur" umfo fidjerer ein, unb bie S. S. S.
roerben niept bie einsigen fein, bie nadj einem 3apre be»

riepten fönnen, ipr Subget fei forrigiert, bie HIftioen weit
über ©rmarten gefteigert roorben.
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großen dauernden und zeitlichen Kunstausstellungen ist. Dem
Li e.aten ist Bern als Wohnsitz vieler namhaster Schrift-
steller, als große Theaterstadt, als Sitz des Schweiz. Gu-
tenbergmuseums wie des Heimatschutztheaters bekannt. Der
Musiker weiß von Bern, daß es ein Konservatorium für
Musik hat, Theater, Kasino, Münster und Französische Kirche
als Pflegestätte ausgezeichneter Konzerte wie auch das Studio
Bern des Rundfunkes als Hort künstlerischer Programme.

Der Sozialpolitiker
lobt an Bern zahlreiche soziale und sozialhygienische

Einrichtungen, sieht in Bern eine der mit Grünanlagen am
reichlichsten versorgten Schweizerstädte.

Der Architekt
betrachtet Bern als eine Stadt von 7195 Im, bei der

eine moderne Stadt sich um einen alten Kern lagert. Er
rechnet aus, daß auf einen Bewohner eine Fläche von
598 m- entfällt, datz die stärkste Volksdichte in der Alt-
stadt ist und das mit 174 Bewohnern pro km, dann folgen
Maitenhof-Weißenbühl mit 61, Länggasse-Felsenau mit 52,
Breitenrain-Lorraine mit 47, Kirchenfeld mit 29 und im
weitern Abstände Bümpliz mit 6 Bewohnern pro Im Fläche.
Er findet ferner, daß Bern eine außergewöhnlich lange Liste
schöner Plätze und Straßen, schöner kirchlicher und profaner
Bauwerke und herrlicher Grünanlagen aufzuweisen hat.

Für den Einheimischen
ist Bern die Heimat, die er mit keiner andern Stadt

vertauschen möchte, und wenn er noch so darüber schimpft.

Dür äs Dörüi us.
Es zieht e Bueb dür ds Dörfli us
U wott jetz furt i d'Frömdi gah:
U wo-n-er chunnt zum letschte Huus,
Da blybt er vor em Gärtli stah.

Am Rosehag es Meitschi steit
U luegt dr Bueb gar truurig a.
Aer tröschtet's, git ihm d'Hand u seit-

„We d'Rose blüeije, bi-n-i da."

1l wo nes Jahr verby isch gsy
U d'Nose glüüchtet hei am Hag,
Da isch kei Bueb bim Huus verby,
Wo ds Meitschi gluegt het Tag für Tag.

Druf isch dr Winter cho i ds Land
Zum Chilchhof hei sie ds Meitschi treit:
Sys Müetti het ihm no i d'Hand
Es Strüüßli roti Rose gleit.

Hermann Hofmann.

îelì-Mielienseliau.
Die Ueberzeichnung der schweizerischen Wehranleihe —

332 statt nur 36 vorläufige Millionen — und die schwei-
zerische Frankenabwertung haben unser Land deutlich im
Lichte der internationalen Zusammenhänge gezeigt. Wer
dachte vor einem Jahrzehnt, als der größte und „letzte"
aller Kriege über die Erde gegangen, an einen neuen und
zudem so nahen Krieg! Wer also an vermehrte Rüstungen,
uw doch jedermann abrüsten würde! Und noch, als die
verschiedenen Konferenzen tagten, die umsonst ein Bremsen
m der Bewaffnung versuchten, nahmen wir die Zeichen
ver Zeit nur halb ernst. Was aber die Frankenabwertung

betrifft: So sicher war wohl kein Volk Europas, daß sein
Geld „gut" sei und bleiben werde. Und nun hat man
gleich an beiden Orten mitmachen müssen: Im „Rüsten"
und im „Abwerten".

Die Entwicklung der internationalen Lage, welche wir
Hierzuland zwar verschieden einschätzen, aber in ihren Kon-
sequenzen für unsere staatliche Weiterexistenz wohl verstanden
haben, schreitet in rapidem Tempo fort. So rapid, daß
man Angst bekam, die Ausgabe von „nur" 86 Extra-
Millionen möchte von den Ereignissen überholt werden. Daß
nun gleich mit vollen Mitteln an der Neubewaffnung, an
notwendigen Befestigungen, an der Aufstellung eines Grenz-
wachtkorps gearbeitet werden wird, verbreitet Beruhigung.
Der Bundesrat hat beschlossen, die gesamten gezeichneten
332 Millionen entgegenzunehmen und die „vorigen" 166,
die man nicht sofort brauche, als Fonds für spätere Be-
dürfnisse anzulegen. Also, man baue und bewaffne!

Wenn die „Abwertung" auch in keinem sichtbaren Zu-
sammenhang mit den politischen Weltereignissen steht, so

berührt sie doch in ihren Auswirkungen die Frage der
„Landesverteidigung". Und mehr als wir denken!

Angenommen, unsere Fremdenorte werden wieder be-
sucht, unsere Waren finden auch nur um ein Weniges leichter
den WeZ auf ausländische Märkte, in unserm eigenen Be-
reich kommen die sinkenden Preise endgültig zum Stehen,
eine Welle des Wiederauflebens durchläuft die Wirtschaft,
dann werden allerlei Quellen der Unzufriedenheit gestopft,
dann mildern sich die Gegensätze innerhalb der einzelnen
Volksklassen. Natürlich stimmt es: Nicht die Hablichen sind
die Zufriedensten. Aber die Habenichtse sind es auch nicht.
Am zufriedensten scheinen die zu sein, die etwas erhoffen.

Eine Stimmung des Hoffens geht in manchen Kreisen
von der Abwertung aus. Sie ist stärker als die Furcht,
die andere Kreise zu beherrschen drohte. Begriffen hat man
allerorten, daß man einer finanziellen „Operation" von sol-
chem Ausmaß nicht passiv herhalten muß. daß sie nicht
„passiert" wie ein Rauhreif oder ein Hagelwetter, daß man
sie vielmehr in ihrem Auswirken kontrollieren kann. Oder,
anders gesagt, „benutzen" kann.

Eine Situation, auf die mancher Finanzminister spe-

kuliert, entwickelt sich nur zögernd: Die rasche Senkung des

Zinsfußes läßt bisher auf sich warten. Diejenigen, die gern
S. B. B. und andere Bahnen saniert sähen, träumten ja
ebenfalls von der Möglichkeit, einen Teil der schuldigen
Milliarden zu konvertieren und auf je 166 Millionen Schul-
den und 4 Millionen Zinsen und immer wenigstens 1 Mil-
liönchen jährlich einzusparen. Hoffentlich können sie das, oder

tun, was sie vermögen, um es zu können!

In diesen Tagen erschien der Voranschlag der S. B. B.i
darin wurde der Abwertung Rechnung getragen. Aller-
dings nur insoweit, als einige Materialien ausländischer
Herkunft teurer angesetzt wurden, wodurch die Ausgaben
um verschiedene Millionen wuchsen: ein Mehr an Einnahmen
wurde jedenfalls notiert: die Bundesbahnen denken dabei

vor allem an die Transitgüter, die man der Konkurrenz
abjagen werde. Es ist immer schön, wenn man vorsichtig
bleibt und keine unsichern Posten in seinen Voranschlägen
anführt. Man blamiert sich weniger. Die S. B. B. dürfte
immerhin verlauten lassen, daß sie eine Zunahme des Per-
sonenverkehrs in außergewöhnlichem Umfange erwarte: für
Pfund- und Dollarbesitzer werden Schweizerreisen wieder
rentabler als bisher. Und mit der Belebung auch des schwei-
zerischen Jnlandsmarktes steht vermehrter schweizerischer

Warenumsatz so gut wie sicher.

Wird der Bund die Aufrüstungsarbeiten beschleunigen,

trifft die „Konjunktur" umso sicherer ein, und die S. V. B.
werden nicht die einzigen sein, die nach einem Jahre be-

richten können, ihr Budget sei korrigiert, die Aktiven weit
über Erwarten gesteigert worden.
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Spanische Regierungstruppen verwenden Panzerzug.
Auf der Baiinstrecke von Madrid nach Nevalperal verwenden die Regierungstruppen einen gepanzerten Zug,
dessen Stellung sich in einem Tunnel befindet. Von dort aus führt der Zug bis zu einer Steile, an der der
Bahnkörper von den Rebellen zerstört ist, eröffnet heftiges Feuer urd zieht sich dann in den bombensichern
Tunnel zurück. Unser B.ld zeigt den mit Panzerplatten gesicherten Zug.

Die „2fftioen" bcs politifdjen ©ubgets aber, bie $0=
iten, bie unter „oaterlänbifcber Seroäbmng" aufgeführt roer»
bert — fielje 2©ehratileibe — roerbett fid) möglidjerroeife ge»

rabe baburd) itodf fteigeru!

Funke nähern sich dem Pulverfaß.

©raf Eiano, ber itatieuifche 2luhenmini
it e r, bat in ©erlin 54 ottfcremten mit beutfdfen .Kollegen,
oor allem aber aud) mit bem neuen 2Birtfd>aftsbiEtator
bes Dritten Meiches, © bring, abgebalten, unb barauf
in 23 er d) te5g ab en hitler f eïb ft a 11 f ge i 11 d)t. Das
Ergebnis bicfcr ©efuclje: Deutfdjlanb anerfennt bie
Eroberung!2Ibeffiniens unb bie ©rünbung bes
,,i t a I i e n i f d) e n 54 a i f e r r e i d) e s" in £> ft a f ri fa, roo=

gegen italien bie b e u t î d) e n 54 01 0 n i a I a n i p r ü d) e

a nerf e n it t.
©s fiebt fo aus, als ob bie Slnnäberung sroifcben ben

beiben fasciftifdfcn ©eidjeu rafdje gortfdjritte madje. grei»
lid) tperben feine ©ertrage abgefd)loffen, nur bie ,,DöIIige
ttcbereinitimmung" ber römifdjen mit ber ©erliner ©olitif
ruirb feftgeftellt. 2Iber bie 3ntereffenparallelität binbet roabr»
idjeiulid) feftcr als alle gefdjriebenen ©ertrage. 3cne, bie
bebaupten, ©tuffolini unterfcfjreibe feine 2fbmad)ungen, um
iebergeit „anbers 31t fönnen", bürften biesmal unredjt babett:
Er mill biesmal nicht anbers; ber 2©eg liegt grablintg
oor ben Diftatoren in ©erlin unb ©om fie roollen ibn
geben.

Sefcbleunigt tourbe bie offene italienifd)=beutfd)e du-
fammenarbeit burd) bas ©erhalten ber ©uffen im ,,©tdjt»
einmifcbungsausfcbuh" 3iir ©erbinberuttg oon 933affcnliefe=
ruitgen an bie fpanifcben ©arteien. ©eitn lebten 3ufammen=
treten bes 2Iusfd)uffes erhärten bie Delegierten ©tosfaus
ihren ©iidtritt; ©îosfau fühle fid) nicht mehr an bas 2lb-
fornmen gebunben, bas 3tir garce geroorben, feit bie fas»
ciftifcheit ©lachte franco offen beliefern. Einige Tage nach»
her oerfudjten bie ©uffen auf Drud oon ©aris unb ©rag
bin ben fdjroffen ©rtidj 31t oernebeln: Sie ,,prä3ifierten"
ihre Ertlärung in bent Sinne, bah fie fid) nicht „mehr als
bie anbern ©ertragspartner" an bas îtbîommen gebunben
fühlten. 3tt3toifd)en bat bie ruffifdje Erflärung fdjon bie 2ßir=

fungen ausgelöft, bie fornmen muhten:
3n ©erlin unb ©om reibt man fid)
bie häitbe unb fiebt, toie bie Eng»
länber unb gran3ofen fid) oon ben

©uffen abtoenben; feilten, roie bie ©er»
liner deitungen brobeit, ruffifcbe See»

bampfer nach 2Baffeti unterfucbt wer»
ben, unb 3toar oon beutfdjen unb ita=

lienifdfen 54riegsfd)iffen, feine hanb
mürbe fid) im 2Beften bagegen erbeben.

Die fasciftifdjen Strategen haben
noch einen anbertt 2Beg gefunben, um
3unäd)ft ben Spanienbanbel unb bie

ganse ,,©id)teinmifd)ungs"»54omöbie 311

beettbigen: ©ortugal bridft bie
© e 3 i e h u tt g e n 3 u r ©î a b r i b e r
©egierung ab unb bereitet fid)

oor, bie roeihe Diftatur oon Surgos
als „eiitsige redjtmöhige fpanifdje ©e=

gierung" ait3uerfeittten. 3n biefem
galle, argumentiert eine deitung,
mürbe nientanb etroas gegen bie 2Baf»

fenlieferungen enpuroenben haben; eine

rcdjtmäftige ©egierung habe bas ©echt,

311 faufen, mo fie molle. Diefe ©e»

banfengänge beschäftigten oor ©io=

naten aud) bie gratpofen um ©Ium;
allein ©Ium crtoog, auf biefe 2Beife

fönnte ein SBeltfricg entfteben, unb er»

fanb ben ,,©id)teinmifd)ungspaft".

Es fontrnt nun gan3 brauf ait, roas bie ©uffen meiter

tun; fangen fie an, bie ©îabriber ober balb nur noch bie

©arcelottcfer ©egierung mit ©taffenfenbungen 31t befdjcnfen,
fo ftebt felbftoerftänblid) ben Dcutfcbett unb 3talienern nichts

im 2©ege, einige bunbert ©otttber ins Sager grancos su

fcbiden. 3n biefem galle roädfft bie ©efabr eines 54riegs»

ausbrudjes, unb man muh oon einem gunfen fpredjen, ber

auf ein ©uloerfah 3ttfliege. 2©irb er treffen — roirb er

„oorbeitreffen?" Unb, roenn er treffen follte, roer toirb
ber Seibtragenbe fein?

Die fran3öfifcben ©abifalen, roeldje in

©iarritj getagt unb roeitere ©efolgfdfaft für ben ©olfs»
frontfurs oerfprodtcn haben, mürben nicht miibe, ben grie»
bensmillett granfreidfs 3U betonen — bas tut aud) £eon
©Ium bei feber paffenbett ©elegenbeit. greilid), man be»

tont aud) ben ©Sillett, granfreid) 3U oerteibigen. So finb
bei ben ©abifalen aud) bie ©robleme ber Sanbesroebr sur

Spradje gefommen, unb oerlangt mürbe nicht nur eine ©er»

längerung ber ,,©?aginot=£inie" hinter ber belgifcben ©reuse

bis ans ©teer, fonbern auch hinter ber fchroeiserifdjen 3ura»

gren3e bis 3ur ©hone, granfreid) mill fid) oerteibigen, bas

ftebt feft. ©idjt feft ftebt bagegen, ob es einen Sdjuh 3ur

Itnterftiihung feiner greunbe roagen mürbe. Unb bas madjt
bie Diftaturen fo ficher.

3m brobenben 54 0 n f I i f t 3 ro i f d) e n ©uffen
unb Deutfdfen, im dufammenprallen ruffifcber unb beut«

fdfer Sßaffen, ruffifcber unb beutfdjer Snftruftoren auf fpa«

nifcbem ©oben bringt bas offpielle granfreid) faum anbete

als peinliche ©efüble auf, unb follte aus bem 54onfurren3«

fampf ber SBaffen, ben oorläufig bie fpattifcben Toten be»

3ablen, ein richtiger ruffifd)=beutf<her 54onfIift entfteben, unb

follte 3talien fid) auf beutfdjer Seite beteiligen: granfreid)
bliebe beftimmt fo lange als möglich fern. Diefer Umftanb

mag ben ©Mtfrieben retten: Es ift für bie ©uffen ein Ding
ber Unmöglichfeit, fidj in bas 2Ibenteuer einsulaffen, ohne

englifdfer unb frait3öfifd)er hilfe ficher 3U fein.

grage bleibt alfo, roie bie geuerroerfsauffeber in ©aris
unb Sonboit ben fliegenben gunfen 3ur Sanbung bringen
merben —. auherbalb bes gaffes. -an-
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Apaniisàe Re^ierun^gtruppe» ver^veo^^ii ^sv^er^ìi^.
^uf 6er IZalinstrecke vc>n satiric! nack ^evaipera! verwenden öie Reßfierunßlstruppen einen gepanzerten ^ug,
äesse» Stellung sicli in einein 'funnel befindet. Von äort aus kükrt àer Z!ug bis ?u einer Steile, an âer âer
kîiìlnikorp^r vun cien Rebellen ?ers'ört ist, eröffnet beltiges feuer u^â ^iekt sieb öann in öen bombensicbern
Tunnel Zurück, blnser k.lä ^eigt c!en mit Panzerplatten gesicberten ^ug.

Die „Aktiven" des politischen Budgets aber, die Po-
sten, die unter „vaterländischer Bewährung" aufgeführt wer-
den — siehe Wehranleihe — werden sich möglicherweise ge-
rade dadurch noch steigern!

Eunice liiiliSrn sià clem Rulveàk.
Graf Ci ano, der italienische Außen mini-

st er, hat in Berlin Konferenzen mit deutschen Kollegen,
vor allem aber auch mit dem neuen Wirtschaftsdiktator
des Dritten Reiches, Coring, abgehalten, und darauf
in Berchtesgaden Hitler selbst aufgesucht. Das
Ergebnis dieser Besuche: Deutschland anerkennt die
E r o b e r u n g A b e s s i n i en s u n d die Gründung des
„i t a l i e n i s ch e n.K a i s e r r e i ch e s" in O st a f ri k a, wo-
gegen Italien die deutschen K o I o n i a I a n sp r ü ch e

a n e r k e n n t.
Es sieht so aus, als ob die Annäherung zwischen den

beiden fascistischen Reichen rasche Fortschritte mache. Frei-
lich werden keine Verträge abgeschlossen, nur die „völlige
Uebereinstimmung" der römischen mit der Berliner Politik
wird festgestellt. Aber die Jnteressenparallelität bindet wahr-
scheiulich fester als alle geschriebenen Verträge. Jene, die
behaupten. Mussolini unterschreibe keine Abmachungen, um
jederzeit „anders zu können", dürften diesmal unrecht haben:
Er will diesmal nicht anders: der Weg liegt gradlinig
vor den Diktatoren ii? Berlin und Rom sie wollen ihn
gehen.

Beschleunigt wurde die offene italienisch-deutsche Zu-
sammenarbeit durch das Verhalten der Russen im „Nicht-
einmischungsausschust" zur Verhinderung von Waffenliefe-
rungen an die spanischen Parteien. Beim letzten Zusammen-
treten des Ausschusses erklärten die Delegierten Moskaus
ihreu Rücktritt: Moskau fühle sich nicht mehr an das Ab-
kommen gebunden, das zur Farce geworden, seit die fas-
cistischen Mächte Franco offen beliefern. Einige Tage nach-
her versuchten die Russen auf Druck von Paris und Prag
hin den schroffen Bruch zu vernebeln: Sie „präzisierten"
ihre Erklärung in den, Sinne, daß sie sich nicht „mehr als
die andern Vertragspartner" an das Abkommen gebunden
fühlten. Inzwischen hat die russische Erklärung schon die Wir-

kungen ausgelöst, die kommen mußten:
In Berlin und Rom reibt man sich

die Hände und sieht, wie die Eng-
länder und Franzosen sich von den
Russen abwenden: sollten, wie die Ber-
liner Zeitungen drohen, russische See-
dampfer nach Waffen untersucht wer-
den, und zwar von deutschen und ita-
lienischen Kriegsschiffen, keine Hand
würde sich im Westen dagegen erheben.

Die fascistischen Strategen haben
noch einen andern Weg gesunden, um
zunächst den Spanienhandel und die

ganze „Nichteinmischungs"-Komödie zu

beendigen: Portugal bricht die
Beziehungen zur Madrider
Regierung ab und bereitet sich

vor, die weiße Diktatur von Burgos
als „einzige rechtmäßige spanische Re-

gierung" anzuerkennen. In diesem

Falle, argumentiert eine Zeitung,
würde niemand etwas gegen die Was-
fenlieferungen einzuwenden haben: eine

rechtmäßige Negierung habe das Recht,

zu kaufen, wo sie wolle. Diese Ee-
dankengänge beschäftigten vor Mo-
naten auch die Franzosen um Blum:
allein Blum erwog, auf diese Weise

könnte ein Weltkrieg entstehen, und er-

fand den „Nichteinmischungspakt".

Es kommt nun ganz drauf an, was die Russen weiter

tun: fangen sie an, die Madrider oder bald nur noch die

Barceloneser Regierung mit Massensendungen zu beschenken,

so steht selbstverständlich den Deutschen und Italienern nichts

im Wege, einige hundert Bomber ins Lager Francos zu

schicken. In diesem Falle wächst die Gefahr eines Kriegs-
ausbruches, und man muß von einem Funken sprechen, der

auf ein Pulverfaß zufliege. Wird er treffen — wird er

„vorbeitreffen?" Und, wenn er treffen sollte, wer wird
der Leidtragende sein?

Die französischen Radikalen, welche in

Biarritz getagt und weitere Gefolgschaft für den Volks-
frontkurs versprochen haben, wurden nicht müde, den Frie-
denswillen Frankreichs zu betonen — das tut auch Leon
Blum bei jeder passenden Gelegenheit. Freilich, man be-

tont auch den Willen, Frankreich zu verteidigen. So sind

bei den Radikalen auch die Probleme der Landeswehr zur

Sprache gekommen, und verlangt wurde nicht nur eine Ver-
längerung der „Maginot-Linie" hinter der belgischen Grenze

bis ans Meer, sondern auch hinter der schweizerischen Jura-
grenze bis zur Rhone. Frankreich will sich verteidigen, das

steht fest. Nicht fest steht dagegen, ob es einen Schuß zur

Unterstützung seiner Freunde wagen würde. Und das macht

die Diktaturen so sicher.

Im drohenden Konflikt zwischen Russen
und Deutschen, im Zusammenprallen russischer und deut-

scher Waffen, russischer und deutscher Jnstruktoren auf spa-

irischem Boden bringt das offizielle Frankreich kaum andere

als peinliche Gefühle auf, und sollte aus dem Konkurrenz-
kämpf der Waffen, den vorläufig die spanischen Toten be-

zahlen, ein richtiger russisch-deutscher Konflikt entstehen, und

sollte Italien sich auf deutscher Seite beteiligen: Frankreich
bliebe bestimmt so lange als möglich fern. Dieser Umstand

mag den Weltfrieden retten: Es ist für die Russen ein Ding
der Unmöglichkeit, sich in das Abenteuer einzulassen, ohne

englischer und französischer Hilfe sicher zu sein.

Frage bleibt also, wie die Feuerwerksaufseher in Paris
und London den fliegenden Funken zur Landung bringen
werden — außerhalb des Fasses. -an-.


	Welt-Wochenschau

